






Seit 25 Jahren wird in Marburg 
 das traditionelle Okinawa Shorinryu 
 Shidokan  Karate gelehrt und gelebt. 
Mitten im Zen t rum der Stadt, in den 

Räumen  einer  alten Schreinerei, 
liegt  ver steckt  im Hinterhof 

 der Liebig straße  14 das 
 Shirasagi  Dojo Marburg.
Es begann mit der freien 

Karategruppe von Minh 
Thuyen, einer  vietnamesischen 

Medizin   studen tin an der 
Marburger Universität und 

Schülerin von Großmeister Sensei 
Joachim Laupp. „Damals haben wir 
bis zu vier Mal in der Woche ge  übt – 
entweder draußen im Botanischen 
Garten oder in den Schulturnhallen, 
in denen uns dank der tatkräftigen 
Unterstützung der Stadt Marburg 
 bestimmte Trainingszeiten zur Verfü-
gung gestellt wurden“, erzählen die 
beiden Marburger Dojo-Leiter Sensei 
Kurt Frey und Sensei Michael Bader.
2004 konnten die Karatekas dann 
eigene Räume beziehen und das 

Shirasagi Dojo Marburg nach oki-
nawanischem Vorbild einrichten. 
Im  traditionellen Dojo nimmt die 
Wand gegenüber dem Eingang das 
 Shomen ein, der „Ort der Ehre“, an 
dem ein Bild des Stilgründers bezie-
hungsweise Bilder der Großmeister 
zu sehen sind. 
Betritt ein Karateka das Dojo, so ver-
beugt sie oder er sich zunächst vor 
dem Shomen. Eine gemeinsame 
 Meditation in würdevoller kniender 
Haltung, dem Mokuso – was über-

Karate – mehr als 
ein Sport
Nicht nur reiner Sport, sondern philosophisch geprägter Lebensweg: Im Marburger Shirasagi Dojo unter-
richten Karatemeister ihre Schülerinnen und Schüler seit 25 Jahren in der waffenlosen Kampftechnik.

Hilke und Lyubo 
bei der  
Partnerübung













Wasser muss fließen
Leitungswasser ist das am strengsten kontrollierte Lebens mittel Deutschlands. 
Doch  damit das Wasser in einwandfreiem Zustand aus dem Hahn kommt, stehen 
auch Haus besitzerinnen und Hausbesitzer in der Pflicht. 

Gerade an sehr warmen Tagen ist es 
unser Lebensmittel Nummer eins: 
Wasser. Mindestens eineinhalb bis 
zwei  Liter sollten Erwachsene pro Tag 
zu sich nehmen. Am besten pur, 
 direkt aus dem Hahn. Immer mehr 

als Wasser aus Plastik flaschen. Die 
Stadtwerke Mar burg liefern ihren 
Kundinnen und Kunden jährlich rund 
fünf Millionen Kubikmeter Trinkwas­
ser ins Haus. An die Qualität seines 
Trinkwassers stellt das Versorgungs­

Kaltes, klares 
Wasser: Auch 

die Kunden­
anlage muss 

ordnungs gemäß 
gewartet sein. 

Strom und Gas zu günstigen Preisen, dazu exklusive Vorteile 
bei der Energieberatung: Mit einem Rahmenvertrag haben 
sich die Stadtwerke Marburg und die Kreishandwerkerschaft 
Marburg auf eine Zusammenarbeit geeinigt. „Als kommunal 
geprägtes und regional verwurzeltes Unternehmen ist es 
 unser Anliegen, das regionale Handwerk zu unterstützen 
und damit die kommunale Daseinsvorsorge zu stärken“, 
 betont Stadtwerke­ Vertriebsleiter Holger Armbrüster. 
Die Kooperation bringt Vorteile für beide Seiten: Nicht nur 
sollen künftig  Innungsmitglieder von günstigeren Strom­ und 
Gaspreisen profitieren, die Stadtwerke Marburg wollen 
gleichzeitig ihre Zusammenarbeit mit den Handwerks­
betrieben im Landkreis noch weiter ausbauen. 

Günstige Energie fürs Handwerk

Kreishandwerksmeister Rolph Limbacher und Stadtwerke­Geschäfts­
führer Norbert Schüren (1. Reihe, von links) besiegeln die Verein­
barung zwischen den Stadtwerken Marburg und der Kreishand­

werkerschaft Marburg mit ihrer Unterschrift. Ebenfalls anwesend: 
Meinhard Moog, Geschäftsführer der Kreishandwerkerschaft und 
Stadtwerke­Vertriebsleiter Holger Armbrüster (2. Reihe von links) Fo
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Menschen greifen mittlerweile zu Lei­
tungswasser, um ihren Durst zu stil­
len. Denn das ist nicht nur unschlag­
bar günstig, nicht mal 0,2 Cent kostet 
ein Liter Leitungswasser, sondern 
auch weitaus besser für die Umwelt 





3. Oktober 2018 gegen TuS Bad Aibling Fireballs            17.30 Uhr 
14. Oktober 2018  gegen TSV 1880 Wasserburg 16 Uhr
27. Oktober 2018 gegen Eisvögel USC Freiburg 19 Uhr
10. November 2018  gegen TH Wohnbau Angels Donau-Ries 19 Uhr
1. Dezember 2018 gegen TK Hannover 19 Uhr
21. Dezember 2018 gegen Rutronik Stars Keltern 20 Uhr 
20. Januar 2019 gegen Chemcats Chemnitz                   17.30 Uhr 
2. Februar 2019 gegen TV Saarlouis Royals 19 Uhr 
10. Februar 2019 gegen Herner TC 16 Uhr 
2. März 2019  gegen Eintracht Braunschweig 19 Uhr
16. März 2019 gegen Flippo Baskets BG 74 Göttingen 19 Uhr
Alle genannten Spiele finden in der Halle Georg-Gaßmann-Stadion statt. 

HEIMSPIELE DES BC PHARMASERV MARBURG 2018/19

Trainer aus  
Leidenschaft
Die Termine für die neue Basketball-Bundesliga-Saison stehen fest, im  
ersten Spiel geht es für die Blue Dolphins gegen Aufsteiger Eintracht 
Braunschweig. Zeit, sich ihren Trainer einmal genauer anzuschauen.    
Das ServiceMagazin hat mit Patrick Unger gesprochen. 

Er ist Cheftrainer des Damen-Basket-
ball Bundesligisten BC Pharmaserv 
Marburg, Assistent von Bundestrai-
ner Hermann Paar, hat gerade ein 
neues Studium an der Sporthochschu-
le Köln aufgenommen und ist stolzer 
Vater zweier Töchter: Patrick Unger. 

Warum Marburg, warum der BC?
Patrick Unger: Das hat sich ein-
fach ergeben. 2004 zog ich von Ber-
lin nach Marburg, studierte hier Sport 
und machte später meinen Abschluss 
in Sportmanagement. Seit 2013 bin 
ich Trainer der „Blue Dolphins“, mein 
Vertrag läuft noch bis 2020. 

Demnach fühlen Sie sich wohl in der 
Universitätsstadt? 
Ja, die Arbeit macht Spaß. Außer-
dem haben wir hier in Marburg eine 
eingeschworene Fanbase, die bei 
 jedem Auswärtsspiel dabei ist und 

das Team unterstützt. Da können wir 
uns wirklich glücklich schätzen. 

Die neue Saison steht vor der Tür. 
Welche Veränderungen gibt es im 
Team? 

BC-Coach 
Patrick Unger 

Zwei unserer langjährigen Spiele-
rinnen haben uns verlassen: Svenja 
Greunke wechselt nach drei Jahren 
beim BC zum französischen Zweit-
ligisten Toulouse Metropole Basket. 
Das ist natürlich ein großer Verlust. 
Und Diana Voynova hat ihre Karriere 
beendet. 

Gibt es Neuzugänge? 
Wir haben die kanadische National-
spielerin Alex Kiss-Rusk verpflichtet. 
Bei ihr muss man erst mal abwarten, 
wie sie sich eingewöhnt, da Basket-
ball hierzulande schon anders ge-
spielt wird als in Übersee. Die ande-
re Neue im Bunde ist die U20- Nati-
onalspielerin Johanna Klug, von der 
ich mir über die nächsten zwei Jahre 
einiges erwarte. 

Die Doppelfunktion im deutschen 
Basketball, die Familie, das Studium, 
dazu Fortbildungen: Wird das nicht 
zu viel?
Ehrlich gesagt gibt mir die Familie, 
vor allem natürlich meine Frau, 
 großen Rückhalt; vielleicht, weil sie 
selbst Basketball spielt. Sie sorgt für 
Balance, indem sie mich falls nötig 
auch mal bremst, wenn ich gerade 
einmal wieder bis drei Uhr nachts am 
Laptop sitze. 

Interessieren sich denn Ihre Töchter 
auch schon für Basketball?
Meine Frau ist mit den Mädels bei 
jedem Heimspiel dabei, und die 
 Ältere zeigt durchaus schon Talent 
beim Basketball. Die Jüngere aller-
dings ist bislang eher eine kleine 
Prinzessin (lacht). 
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Klima gemeinsam schützen
Seine Vorgänger waren ein voller Erfolg. Gemeinsam mit der Sparkasse Marburg-Biedenkopf planen 
die Stadtwerke Marburg die Neuauflage des beliebten CO2-Sparbriefs. Mit dem Beteiligungsmodell 
 investieren Bürgerinnen und Bürger in regionale Projekte zum Ausbau der erneuerbaren Energien.

Klimaschutz und Bürgerinnen- und 
Bürgerbeteiligung: Mit dem neuen 
CO2-Sparbrief haben Kundinnen und 
Kunden der Stadtwerke Marburg die 

Möglich keit, die Ener-
giewende direkt zu 
unterstützen. „Das Bür-
gerbeteili gungs modell 
der Stadtwerke und 
der Sparkasse Mar-
burg-Biedenkopf ver-
bindet persönliches 
Engagement für erneu-
erbare Energien mit 

einer interessanten Geldanlage“, 
 erläutert Stadtwerke- Geschäftsführer 
Norbert Schüren. 

Großes Interesse
Bürgerinnen und Bürger, die in den 
CO2-Sparbrief investieren, können 
sich mit Summen zwischen 1.000 
und maximal 25.000 Euro pro 
 Person an regionalen Projekten be-
teiligen. Die Laufzeit beträgt fünf 
Jahre, die Zeichnungssumme ist auf 

 acht Millionen Euro begrenzt. Der 
Zinssatz pro Jahr liegt bei   1,6 Pro-
zent. Und so funktioniert’s: Strom-, 
Gas-, Wärme- und Glasfaser kunden 
der Stadtwerke Marburg können 
den Sparbrief entweder vom 
 17. bis zum 21. September 2018 
bei den Stadtwerken oder zwischen 
dem 24. und 28. September 2018 
bei der Sparkasse zeichnen. 
Aufgepasst: Sollte das Gesamtvolu-
men – wie bereits bei den bisherigen 
Sparbriefen – auch diesmal wieder 
überzeichnet sein, entscheidet am 
18. Oktober 2018 das Los darüber, 
wer den Zuschlag bekommt.

Stark für die Region
Der diesjährige CO2-Sparbrief ist be-
reits das vierte Bürgerbeteiligungsmo-
dell der Stadtwerke. Von dem bisher 
investierten Geld konnten die Stadt-
werke Photovoltaikanlagen in Wehr-
da und Niederasphe errichten und 
sich an den Windparks Hohenahr 
und Fronhausen-Hassenhausen betei-

ligen. Daneben erhielten die Kauf-
männischen Schulen Marburg ein 
Biomasse-Kraftwerk, das Fernheiz-
kraftwerk am Ortenberg wurde mo-
dernisiert, Strom- und Gasnetze in 
der Region wurden rekommunalisiert. 
Auch für die Zukunft hat das 
 Unternehmen Großes vor: „Wir pla-
nen den konsequenten weiteren Aus-
bau der erneuerbaren Energien vor 
Ort, die Technik im Wasserwerk 
Wehrda zu erneuern, die Elektromo-
bilität hier vor Ort zu fördern und 
unsere Netze an die Herausforde-
rungen der Energiewende und der 
modernen Telekommunikation anzu-
passen“, erläutert Norbert Schüren 
und ergänzt: „Dank des CO2-Spar-
briefs bilden Stadtwerke, Sparkasse 
und Bürgerinnen und Bürger eine 
starke Gemeinschaft zum Nutzen 
der gesamten Region.“ 
Für Rückfragen stehen die Stadtwerke 
unter E-Mail co2-sparbrief@swmr.de 
oder Telefon (0 64 21) 2 05-7 77 zur 
Verfügung.

„Dank des CO2-Sparbriefs bil-
den Stadtwerke, Sparkasse so-
wie Bürgerinnen und Bürger 
eine starke Gemeinschaft zum 
Nutzen der gesamten Region.“ 

Stadtwerke-Geschäftsführer  
Norbert Schüren

Sowohl die Photovoltaikanlage 
in Wehrda (links) als auch der 
Windpark in Hassenhausen 
(unten) konnten aus den Mitteln 
der vorangegangenen CO2- 
Sparbriefe finanziert werden.
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